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Zwei englische Linienschiffe beschädigt
Amerikanische Zeitungen zum erneuten Bombenangriff auf Scapa Flow

DRV . Washington,  4 . April . Die hiesigen Zeitungen
„Washington Post" und „Times Herald " bringen auf der ersten
Leite Meldungen über den neuen deutschen Luftangriff auf
Scapa Flow und berichten über die schwere Beschädigung zweier
Linienschiffe. Wie üblich,wird daneben eine bagatellisierende eng¬
lische Schilderung abgedruckt.

Der Wehrmachtsbericht
Neuer Angriff au - britische Seestreitkräfte in Scapa Flow
Mehrere Schiffe durch  Bombentreffer bezw. Bombenein¬

schläge in nächster Nähe beschädigt
Berlin,  3 . April . Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:

An der Westfront  stellenweise regere Spähtrupp¬
tätigkeit.

Am 2. April wurde die Luftaufklärung  über der
gesamten Nordsee , der englischen Ostküste bis zu den Shet¬
land -Inseln und über Ostfrankreich fortgesetzt . Ein deutsches
Aufklärungsflugzeug mutzte nach einem Luftkampf mit drei
britischen Jägern auf See notlanden . Die Besatzung wurde
von einem anderen deutschen Aufklärungsflugzeug aus¬
genommen.

In den Abendstunden wurden erneut britische See-
ftreitkriifte in Scapa Flow angegriffen.  Ob¬
wohl die Wetterlage ungünstig und die Abwehr sehr stark
war , gelang es, mehrere Schiffe durch Bombentreffer bezw.
Bombeneinschläge in nächster Nähe zu beschädigen.

Im Westen kam es an verschiedenen Stellen zu Luft¬
kämpfen.  Dabei wurden drei feindliche Jagd¬
flugzeuge abgeschossen.  Zwei eigene Flugzeuge
werden vermitzt.

Oberbefehlshaber des Heeres an der West¬
front

Truppenbesichtigungen fortgesetzt
Berlin , 3. April . Der Oberbefehlshaber des Heeres, General-

cberst von Brauchitsch, begab sich am letzten Sonntag erneut an
die Westfront, um die Truppenbesichtigungen , über die bereits
früher berichtet wurde , fortzusetzen. Sein Besuch galt in erster
Linie den in den Rheinlanden stehenden Verbänden . Der Ober¬
befehlshaber kehrte in der Nacht zum Donnerstag in das Hanpt-
onaUier zurück.

Kameradschaft bewährt sich in Not
Besatzung eines Aufklärers auf hoher See von einem

anderen Flugzeug gerettet
Berlin , 3. April . Wir konnten vor wenigen Tagen über ein

Beispiel echter Kameradschaft berichten, als auf hoher See not¬
gelandete deutsche Flieger durch die Kameraden eines Untersee¬
bootes übernommen und sicher in die Heimat gebracht wurden.
Heute liegt eine neue Meldung vor, die von der Errettung not¬
gelandeter Aufklärungsflieger durch die Besatzung eines anderen
Flugzeuges berichtet. Zwei deutsche Flugzeuge, die über der eng¬
lischen Ostküste aufgeklärt hatten , waren nach Erledigung ihres
Erkundungsauftrages von mehreren Jagdflugzeugen angegriffen
worden. Im Verlaufe des Luftkampses erhielt eines der deutschen
Flugzeuge mehrere Treffer , die technische Störungen hervorricfen
urd eine Notlandung auf der See erforderlich machten. Daraufhin
wasserte das zweite Flugzeug neben der beschädigten Maschine,
übernahm unter Ueberwindung erheblicher Schwierigkeiten die
mehrköpsigeBesatzung und startete wieder nach Versenkung des
notgelandeten Flugzeuges . Wenige Stunden später landete das
Flugzeug im heimatlichen Flughafen . Auch dieser Fall zeigt zum
wiederholten Male die hingebende treue Kameradschaft, die alle
deutschen Soldaten miteinander verbindet und die selbstverständ¬
lich alles einsetzt, um Kameraden in Not zu retten.

Siegreiches Luftgefecht am Oberrhein
Fernaufklärer bringt französischen Jäger zur Strecke

(PK .) In einsamer, eisiger Höhe zieht ein deutscher Fernauf¬
klärer seine Bahn . Unter ihm liegt Frankreich, weit hinten blinkt
noch der Rhein als silbernes Band , und rechts begleiten das
ülugzeug deutsche Jäger zu seinem Schutz ein Stück Wegs und
erleichtern ihm so den Anflug für den zu erledigenden Auftrag.

Plötzlich braust eine fremde Maschine unter dem Fernaufklärer
vorbei von Norden nach Süden . Der Beobachter W. hat sie für
erneu Augenblick gesehen, aber auch den Augen der begleitenden
^äger ist sie nicht entgangen . Sie drehen ab und rasen hinterher,
indessen setzt der deutsche Fernaufklärer seinen Erkundungsflug
unentwegt fort.

Plötzlich erhält er Flakfeuer , erst zu tief, später zu hoch, und
dann: Ha — was ist das ? denkt Flugzeugführer H. Mehrere
Punkte kommen mit rasender Geschwindigkeit näher . Das fran¬
zösische Flakfeuer schweigt. Schon sind die Hoheitszeichen der
berannahenden Flugzeuge erkennbar : Franzosen.  Der deutsche

lZernausklarer zieht höher, doch bald sind die französischenJäger
wieder in gleicher Höhe. Wie bissige Doggen stürzen sie sich auf
die deutsche Maschine. Mit unerschütterlicher Ruhe schwenkt Ober¬
feldwebel K. das Maschinengewehr aus und macht sich feuer¬
bereit . Der Flugzeugführer geht auf Eegenkurs . Jetzt geht es
hart auf hart . Zwei bis drei Minuten fliegen die französischen
Jäger parallel mit dem deutschen Aufklärer , zwar in noch an¬
sehnlicher Entfernung , jedoch so, als ob ihnen ihre Beute sicher
ist. Plötzlich bricht eine Kette von ihnen vor. Eine Maschine
klemmt sich dann hinter das rechte Leitwerk des deutschen Fern¬
aufklärers , der zweite französische Jäger greift direkt von hinten
an . Kaum daß der erste Jäger beim Feuerstoß des deutschen Auf¬
klärers schnell abgedreht hat , sitzt eine neue ME .-Ladung im
zweiten angreifenden Flugzeug , so dag sie ebenfalls abdreht . Fast
im gleichen Augenblick ist wieder ein Jäger aus 56 Meter heran
und zielt dem deutschen Fernaufklärer eine Ladung in die Ma¬
schine, daß es zwar splittert und kracht, sonst aber nichts passiert.
Dann dreht er ab, wobei ihm der Inhalt einer ganzen MG .-
Trommel in den Rumpf gejagt werden kann. Nach einigen Feuer¬
stößen fliegt plötzlich aus der feindlichen Maschine das Fahrgestell
heraus , pendelt einige Zeit wie das Pendel einer Uhr hin und
her und löst sich dann los . Aus den Auspuffrohren des Franzosen
qualmt schwarzer Rauch. Der Flugzeugführer scheint nicht mehr
zu wissen, was er tun soll. Steil geht die Maschine zu Boden,
pendelt wie führerlos erst rechts, dann links und schlägt auf
deutschem Boden hinter einem Waldstück auf, so daß sich dort eine
riesige Staubwolke erhebt.

DNB . Amsterdam,  3 . April . Bei einem Streik , der in
der Nkana -Konzesston im Bezirk Luangwa in der britischen'
Kolonie Nordrhodesien ausgebrochen war , feuerten die engli¬
schen Truppen nach den berüchtigten englischen Kolonialmetho¬
den rücksichtslos aus die eingeborenen Arbeiter . Zehn Einge¬
borene fielen als Opfer des britisch-plutokratischen Ausbeu-
tungssqstems , neun wurden schwer und zwanzig leicht verwundet.

Kohlenarbeiterstreik in Australien
DNB Amsterdam,  4 . April . Wie aus Sydney gemeldet

wird , ist in Neu-Süd -Wales ein Kohlenarbeiterstreik ausge¬
brochen. Der Eisenbahn -, Straßenbahn - und Schiffsverkehr muß¬
te bereits eingeschränkt werden . Mehr als 26 Frachtschiffe wur
den bisher aufgehalten.

Auch in den Broken -Hill -Stahlwerken in Newcastle wird ge¬
streikt. Nach plutokratischer Methode wurden am Mittwoch von
insgesamt 6566 Arbeitern 4566 entlassen.

Hungerblockade gegen die Neutralen
Eine offiziöse englische Drohung

Amsterdam, 3. April « Rubeigh James Minney , der Haupt¬
schriftleiter der offiziösen Zeitschrist „The War Weckly" („Die

Mailand , 3. April . Die meisten norditalienischen Zeitungen
veröffentlichen die in der „Jllustratione Francaise " vom 16.
März erschienene Fotografie der berüchtigten Landkarte , die der
französische Ministerpräsident Reynaud seinerzeit dem Abge¬
sandten des amerikanischen Präsidenten , Snmner Welles , als
das französische Wunschbild vom zukünftigen Europa vorgeführt
bat . Der „Popolo d'Jtalia " schreibt dazu, die Landkarte hinter
den beiden Politikern stelle jenes „bessere Europa " dar , von
dem die demokratischen Häuptlinge so gerne reden, um ihre
Kriegstreiberei zu rechtfertigen . Die Landkarte gehöre zu der
berühmten Vorstellung Otto von Habsburgs . Auf jeden Fall
stellte sie den unwiderleglichen Beweis für die Vorherrschafts¬
gelüste der Westmächte dar . Man dürfe einer solchen Karte nicht
die Ehre antun , ernst genommen zu werden . Wenn sich heraus¬
stelle, daß die Westmächte, was Italien anbelangt , tatsächlich
versuchen sollten, sie in die Wirklichkeit umzusetzen, dann werde
die Wehrmacht des faschistischen und imperialen Italien darauf
die Antwort zu erteilen wissen. Die Italiener wüßten nun noch
besser als bisher , welche Absichten Frankreich für den Fall bereit
balie , daß es den Krieg gewinnen sollte. Zu der Landkarte sei
zu bemerken, daß in Frankreich keine Fotografie ohne die Ge¬
nehmigung der Zensur veröffentlicht werden dürfe . Die frag¬
liche Fotografie sei also nicht nur gewollt gewesen, sondern ab¬
sichtlich veröffentlicht worden . Daraus folge, daß Frankreich in
der Person seines Ministerpräsidenten sehnsüchtig danach trachte,
mit Deutschland auch Italien bis zur Machtlosigkeit zu ver¬
stümmeln. Man spiele also mit aufgedeckten Landkarten . Auch
Italien decke seine Landkarte auf . Erst vor einigen Tagen sei
die Marmortafel von dem wiedererstandenen römischen Impe¬
rium in der Villa del Jmpcro von einigen Spezialarbeitern
durch die Einzeichnung der Vereinigung Albaniens mit dem
neuen Imperium auf den Stand des Tages gebracht worden.

Mehrmals mußten von dem deutschen Fernaufklärer noch feind¬
liche Jäger abgewehrt werden, aber sie konnten gegen den Sch,,cid
dieser Besatzung nichts ansrichten . Wohl blieb dem deuchchci:
Fernaufklärer während des Rückfluges der eine Motor sie in,
jedoch nach einer geschickten Landung im Heimatflughafen wi de
die Mannschaft von ihren Kameraden jubelnd begrüßt , die '.:nz
zuvor von dem Abschuß gehört hatte . Der Staffelkapitän , der so¬
eben von einem Flug zuriicklommr drück: der tapferen Fnig-
zeugbesatzung anerkennend die Hand

Dr . Lothar Heb er er.

Reichsminister Darre in Budapest
. Budapest, 3. April . Reichsernährungsminister Reichsbauern¬

führer R. Walter Darts ist am Dienstag mit dem fahrplanmäßi¬
gen Wiener Schnellzug mit seiner Begleitung in Budapest cin¬
getroffen. Der viertägige Besuch des Reichsministers Darrb sieht
ein reichhaltiges Programm vor. Am Mittwoch, den 3: April , ist
Reichsminister Darre - nach einer Kranzniederlegung am unga»
rischen Heldendenkmal vom Reichsverweser von Horthy empfan¬
gen worden. Anschließend stattete er dem Ministerpräsidenten
Teleki einen Besuch ab. Nachmittags hielt Reichsminister Darrs
vor der Ungarisch-Deutschen Gesellschaft einen Vortrag über
agrarpolitische Fragen Mitteleuropas . Unterdessen ist auch der
jugoslawische Ackerbauminister Tschubrilovitsch in Budapest ein-
getroffen . Auf Einladung des Präsidiums der ungarischen Land-
wirtschastsvereinigungen weilt auch der italienische Kolonial¬
minister Lrollalanda anläßlich der landwirtschaftlichen .Aus¬
stellung in Budapest.

Arbeitern in Nord -Rhodesien
gierung herausgegebenen Blatt einen aufsehenerregenden Auf¬
satz unter der Ueberschrift „Zeigen wir uns zu schwach im Ver¬
kehr mit den Neutralen ?" Minney erklärt in seinem fraglos
von der britischen Regierung inspirierten Aufsatz, daß „es not¬
wendig sei, jegliche Einfuhr in die neutralen Länder zu ver¬
hindern , die Geschäfte mit Deutschland machten".

Wörtlich heißt es in dem Artikel : „Wir könnten z. B. alle
Ausfuhr an diejenigen neutralen Länder stilleoen, die es
Deutschland ermöglichen, die Lieferungen zu erhalten , welche
wir von ihm fernzuhalten versuchen. Die Dünen , die Schweden,
die Norweger können ohne lebenswichtige Lieferungen vom
Ausland zur Deckung ihrer eigenen Bedürfnisse überhaupt nicht
bestehen. Wenn sie also fortfahren , mit Deutschland Handel zu
treiben , muß man ihnen diese lebenswichtigen Lieferungen ab¬
schneiden."

R . 2 . Minney spielt in der britischen Politik seit Jahrzehnten
eine große Rolle und war lanqe Zeit auf wich'. ' cn Posten mit
der „Times " und dem „Daily Expreß " verbunden . Im Jahre
1920 begleitete er den Herzog von Connaught , den Großonkel
des jetzigen Königs , auf dessen Fahrt nach Indien . Als der Krieg
avsbrach , wurde er sogleich von der englischen Regierung zum
Hauptschriftleiter der offiziösen Kriegszeitschrift „The Mar
Weekly" berufen . Die Zeitschrift erscheint trotz teurer Bilder
und trotz des völligen Verzichtes auf Inserate zum Preise von
nur 3 Pence . Das Defizit trägt die britische Negieruna.

Die Arbeit aber sei nicht beendet, die Spezialarbeiter würden
auf jener Marmortafel noch zu arbeiten haben.

Breitesten Raum widmet weiter das „Regime Fascista", das
den Skandal aufgedeckt hat , der Landkartenangelegenheit . Wie
leicht vorauszusehen war , schreibt das Blatt , habe die Nachrich:
über die Zerstückelungspläne gemäß der Landkarte Reynauds
in den interessierten Ländern entsprechende Reaktionen aus¬
gelöst, vor allem in Ungarn und in den neutralen Staaten , die
sich bereits überzeugt hätten , daß die beiden Westmächte ent¬
schlossen seien, jede Vorschrift des internationalen Rechts mit
Füßen zu treten . Kein Vorwand und keine Entschuldigung seien
möglich, denn die Veröffentlichung sei nicht in neutralen oder
gegnerischen Blättern geschehen, sondern in französischenZeitun¬
gen. Es sei also auch unmöglich, von Trick oder Fälschung zu
reden, wie man es in wahrhaft lächerlicher Weise mit den im
-neuesten deutschen Weißbuch fotografierten Dokumenten tue.
Reynaud brauche sich gar nicht erst zu bemühen, seine Pläne
gegenüber Italien zu rechtfertigen . Er gehöre zu jener Kliqne
französischer Politiker , die seit langer Zeit nicht nur den Krieg
gegen Deutschland, sondern auch gegen Italien führten.

Amerikanisches Urteil
»Die polnische Regierung war nicht» als die Diktatur

einer moralisch verkommene« Minderheit !"
Amsterdam, 3. April . In der maßgebenden englischen Zeit¬

schrift „The Fortnightly " erscheint ein aufsehenerregender Be¬
richt des bekannten amerikanischen Publizisten Hermann Field
unter dem Titel „Die polnische Tragödi  e". Field deckt
schonungslos die ganze Korruptheit und Verkommenheit der
früheren polnischen Regierungsclique um Rydz-Smigly sowie
die Unfähigkeit und den Größenwahn der polnischen Generäle

Wuiokvaiffchê olonisationsmethoden
Blutbad unter eingeborenen

Krieo ^woche") veröfientlicht in seinem von der britischen Ne-

»Spiel mtt aufgedetkten Landkarten"
Italienische Stimmen zu Reynauds „besserem Europa"
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auf . Sein Urteil erhält dadurch ein besonderes Gesicht, dag er
selbst als Berichterstatter am polnischen Feldzuge teilgenommen
hat und so die Zustände bis zum letzten Tage persönlich mit
ansehen konnte. Zum ersten Male erfährt durch diesen Bericht
das englische Publikum einen Teil der Wahrheit , wie es wirk¬lich in Polen aussah.

Field erklärt : „Die Warschauer Generäle  hatten ihre
eigenen Ziele . Sie sprachen offen von der Annexion Ostpreußens
und ganz Ostdeutschlands. Sie hegten sogar gewisse Hoffnungenaus den Erwerb eines polnischen Protektorats über die Slowa¬
kei, Die romantische Militärüberlieferung Polens wurde von
Liesen Generälen zu einer Besessenheit erniedrigt , die sie blind
für jene Wirklichkeit machten, mit der sie sich auseinander¬
zusetzen für beauftragt hielten . Der schlimmste Fehler der Re¬
gierung aber äußerte sich in ihrer krankhaften Sucht , auf keinenFall vernünftige Beziehungen zur Sowjetunion zu haben . Diese
polnische Regierung war eine der dekatentesten und reaktionär¬
sten Klassenminderheiten , die es überhaupt in Europa gibt . Diese
reaktionäre Clique war nicht gesonnen, auch nur einen ein¬
zigen Quadratmeter ihres riesigen und schlecht verwalteten Be¬
sitzes abzugeben. Die rückständige, zumeist halb feudalistische
Msellschaftsstruktur des Landes drückte den größten Teil der
Bevölkerung in einen Zustand dauernder Armut herab . Die
gog. polnische Regierung war nichts als die Diktatur einet»eichen und moralisch verkommenen Minderheit . Die volnische
Lanowirtschaft , durch die trostlosen Verhältnisse verarmt , zeigte
seit Jahren wachsende Ungeduld und Ruhelosigkeit. Fast alle
Parteien von rechts bis links standen gegen das brutaleTierror-
regiment der sog. Regierung in Opposition.

Ich erinnere mich noch, so schreibt Field weiter , wie ich un¬
mittelbar vor einem deutschen Luftangriff auf Krasnik die
Evakuierung der Insassen des dortigen Lagers für poli¬
tische Gefangene  erlebte . Sie waren mit den Füßen an¬
einandergekettet und mußten über die verstaubten Straßen mar¬
schieren, hoffnungslos den Luftangriffen ausgesetzt, da die deut¬
schen Flieger sie natürlich für eine marschierende Truppe halten
mußten . Die polnischen Offiziere freuten sich mit einem ab¬
scheulichen Zynismus , daß sie auf diese Weise ihre politischen
Gefangenen loswurden , ohne sie selbst zu erschießen!

Der polnische Staat war niemals ein Natio¬
nalstaat.  40 v. H. der Bevölkerung gehörten den nationalen
Minderheiten an. Diese 12 Millionen Menschen standen eben¬
falls gegen die polnische Regierung in schärfster Opposition,
weil sie unmenschlichunterdrückt wurden . Alles in allem : Polen
trat in seinen Existenzkampf unter der Führung einer Negierungein, die es im Herzen auf das tiefst, verachtete. Die blinde
soziale Reaktion , die unaufhörliche Verletzung aller Minder¬
heitenrechte und die Folgen einer selbstmörderischen Außen¬
politik machten Polen unfähig , als Nationalstaat zu bestehen,und lieferten sein Volk' dem Kriege aus ."

Es ist verständlich, daß dieser Aufsatz im „The Fortnightly"in England ungeheures Aufsehen erregt hat , enthält er doch die
schärfste Verurteilung für die britischen Kriegshetzer, die mansich denken kann.

13V Kisten mit Polenakten
in deutsche Hand gefallen

Amsterdam, 3. April . Der Amsterdamer „Telegraas " bringi
einen Bericht seines Berliner Korrespondenten , dem Gelegen¬
heit geboten war , unter Führung des Botschafters von Moltke
das Archiv des Auswärtigen Amtes zu besichtigen, in dem sich
die in Warschau gefundenen Polendokumente befinden. Hierbei
bestätigt der holländische Berichterstatter nach eigenem Augen¬
schein aufs Neue die Echtheit der im Weißbuch veröffentlichtenDokumente.

Der Bericht des Botschafters von Moltke darüber , wie diese
Dokumente den Deutschen in die Hände gefallen sind, sei ge¬
radezu dramatisch. Er widerlege zugleich alle Gerüchte, daß diese
Schriftstücke den Deutschen durch die Russen übergeben worden
seien. Der Pförtner des Palais Brühl , des polnischen Außen¬
ministeriums , habe die Deutschen nach dem Einrücken in War¬
schau auf das Vorhandensein dieser Eeheimakten aufmerksam
gemacht. Die 35 Kisten mit Eeheimakten des polnischen Außen¬
ministeriums sollten bereits am 5. September aus Warschau
nach Lublin gebracht werden , seien jedoch auf dem Bahnhol
Warschau liegen geblieben . Als dann die überstürzte Flucht der
polnischen Regierung erfolgte , habe der Stationsvorsteher an¬
gefragt , was mit den Akten zu geschehen habe, worauf ihm dir
Weisung erteilt worden sei, sie zu verbrennen . Der Stations¬
vorsteher habe das nicht gemacht, sondern habe die Akten viel¬
mehr ins Palais Brühl zuriickgesandt, wo sie später von den
deutschen Truppen gefunden wurden . Reichsaußenminister von
Ribbentrop habe dann einen Ausschuß zur Untersuchung dieserAkten eingesetzt.

Im ganzen, so heißt es in dem Bericht weiter , befänden sich
in den Archiven des Auswärtigen Amtes 130 Kisten mit Polen¬
akten, doch stammten die Dokumente des letzten Weißbuches aus
den 35 Kisten des Stationsvorstehers . In absehbarer Zeit sei
mit neuen deutschen Dokumentenveröffent-
lichungen zu rechnen.  Botschafter von Moltke leite per¬
sönlich die Durchsicht dieses umfangreichen Aktenmaterials , wo¬
bei ihm ein Stab von polnisch sprechenden Beamten zur Hand
gegeben sei. Der Korrespondent stellt dann hinsichtlich der Echt¬
heit der Urkunden fest, man erhalte den Eindruck, daß an der
Echtheit der Urkunden kaum gezweifelt werden könne. Auf den
Dokumenten befänden sich überall Paraphen mit Farbstoffen,
ferner häufig auch die volle Unterschrift Becks, der polnischen
Botschafter und hoher Beamter des polnischen Außenministe¬
riums . Ein derartig umfangreiches Material zu fälschen, würde
selbst wenn es technisch möglich wäre , ungeheuer viel Zeit in
Anspruch nehmen. Auch die Tatsache, daß überall die Aktendeckel
des polnischen Außenministeriums , Siegel usw. noch vorhanden
leien, schließe jede» Zweifel an der Echtheit der Dokumente aus.

«Dis größte Sensation seit Kriegsbeginn !"
Die Wirkung des deutschen Weißbuches im Ausland

Berlin , 3. April . Das deutsche Weißbuch findet im gesamten
neutralen Ausland weiterhin lauten Widerhall . Ueberall be¬
schäftigt man sich mehr und mehr mit dem Inhalt der polnischen
Dokumente. Zugleich richtet sich das Interesse aller Kreise auf
die Wirkung , welche die Bloßstellung der Kriegshetzer nach sichziehen könnte

Sämtliche Moskauer Blätter  veröffentlichen an her¬
vorragender Stelle die von der Taß verbreiteten Meldungen
über das Echo des Weißbuches in USA . Sie stellen 'dabei fest,
daß die größten amerikanischen Zeitungen ungeachtet des ersten
Dementis aus dem Staatsdepartement die Unanfechtbarkeit der
polnischen Dokumente betonen.

Auch in der Madrider Presse  bildet das Weltecho desdeutschen Weißbuches die große Aufmachung. Der Berliner Be¬

richterstatter der Zeitung „Jnformaciones " unterstreicht dessen
Echtheit. Die Aufdeckung der dunklen Machenschaften der be¬
troffenen USA .-Botschafter, die sich als skrupellose Kriegshetzer
entpuppt hätten , machen deren Stellung unhaltbar und belastet
die Politik Roosevelts , besten Wiederwahl gefährdet sei. —„Die größte diplomatische Sensation seit Kriegsbeginn " wird
das Weißbuch in Sofia  genannt . Wie „Slowo ", so bringt auch
„Mir " seitenlange Berichte über die Wirkung der 'polnischen
Dokumente in den Hauptstädten . Das Abendblatt „Welscher"
schreibt in diesem Zusammenhang , das soeben erschienene schwe¬
dische Blaubuch  sei eine glückliche Ergänzung des deutschen
Weißbuches und bestätige die Behauptung des Reiches über dieenglischen Eingriffe in das Leben der neutralen Völker.

Während die mexikanischen Zeitungen  bisher nur
kurze Kommentare der USA .-Agenturen brachten, die den Wert
der polnischen Dokumente mehr oder weniger abzuschwüchen ver¬
wehten, fängt man jetzt in Mexiko an, die deutschen Veröffent¬
lichungen genauer unter die Lupe zu nehmen. So schreibt „Ex¬
zelsior", die Stellen des Weißbuches, die die Kriegssucht gewisser
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Kreise in USA . brandmarkten , könnten eigentlich niemanden
überraschen. „Saturay Evening Post " habe schon vor Monaten
die Haltung der USA .-Botschafter in Paris und London be¬
kanntgegeben . Wörtlich sagt die Zeitung : „Es ist andererseits
bekannt , daß Roosevelt in einer Rede einmal ohne UmschweifeDeutschland und Italien den Krieg erklärte . Und falls dies
noch nicht genügt , dann ist die Hollywooder Filmproduktion ein
sichtbarer Beweis . Die Agitation gegen die totali¬
tären Staaten  habe in der ersten Hälfte des vorigen
Jahres von allen Kinos Besitz ergriffen . Es lägen Nachrichtenvor , wonach viele Filme während ihrer Herstellung auf aller¬
höchste Anordnung hin umgcarbeitet worden seien. Auch seien
Szenen gestrichen worden oder ergänzt , um gewisse Absichtenzu erreichen.

Die Zeitungen in Buenos Aires,  die zum Teil bisher
versucht hatten , die Wirkung der deutschen Veröffentlichungen
in USA . abzuschwächen, geben jetzt doch zu, daß weite KreiseNordamerikas von den Enthüllungen stark beeindruckt seien undallerlei politische Folgen voraussähen.

Churchill zum Oberknegshetzer avanciert
Londoner Kabinettsänderungen sollen gesteigerte Aktivität Vortäuschen— Ein ganz gewöhnliches

parlamentarisches Theater
DNB . Amfterdam,  3 . April . Im Zuge der von Chamber-

lai« mit großem Wortschwall verkündeten „Blockade-Berschiir-
snng", hat man es in London für nötig befunden, wieder ein¬
mal eine Umgruppierung des sogenannten Kriegskabinetts vor¬
zunehmen. Es soll der Anschein einer größeren Aktivität damit
erweckt werden. Gleichzeitig will man sich einiger Kabinettsmit¬
glieder entledigen, die dem OberkriegshetzerChurchill in seinem
Strebe » »ach völlig unbeschränktem Einfluß im Wege standen.

Das Kriegskabinett wird durch den Rücktritt des Ministers
für Koordination der Verteidigung Lord Chatfield von neu»
auf acht Mitglieder herabgesetzt. Dafür übernimmt Churchill
als „See -Lord-Minister der drei Waffengattungen" (Marine,
Heer, Luftwaffe) den Vorsitz über einen Ausschuß der Minister
der drei Wehrmachtsteile. Gleichzeitig bleibt Churchill erster
Lord der Admiralität , während zum Luftfahrtminister der bis¬
herige Lordsiegelbewahrer Sir Samuel Hoare ernannt wurde.
Der bisherige Luftfahrtminister Kiugsley Wood wurde seiner¬
seits Lordsiegelbewahrer und gleichzeitig Präsident eines Aus
schusses für Znnenpoliik.

Die personellen Veränderungen zu der ersten Garnitur der
englischen Kriegshetzer tragen viel zu deutlich den Stempel
demokratischen Parlamentstheaters , als daß man ihnen irgend
eine ernsthafte Bedeutung beimessen könnte. Durch derlei durch¬
sichtige Schiebungen versucht man jetzt in England unruhig ge¬
wordene Gemüter zu beschwichtigen und der englischen Oefsent-
lichkeit im Zuge der mehrfach verkündeten „gesteigerten Aktivi¬
tät" Sand in die Auge» zu streuen. Das und nichts anderes
bedeuten diese „Personalveränderungen".

Einigermaßen belustigt wird man nur den neuen Aufstieg
Churchills vom Kriegshetzer zum Obcrkriegshetzer zur Kennt¬
nis nehmen. Der skrupellose Lügner WC. hat es glatt verstan¬
den, den bisherigen Lustfahrtminister Kingsley Wood kaltzu¬
stellen, obwohl Churchills Waffe, die Marine , bestimmt nicht
mehr „Erfolge" aufzuweisen hat als die Luftwaffe. Aber im
Schwindeln war WC. voraus . Das genügte, um den bisherigen
Luftfahrtminister aus dem Felde zu schlagen und sich dessen
Machtbereichanzueignen. In typisch plutokratischerManie hat
es WC. verstanden, durch Skrupellosigkeit gegenüber feinen eige¬
nen Leuten, durch unglaubliche Verlogenheit und ausgiebigen
Gebrauch seiner stabilen Ellenbogen einige neue fette Pfründe
zu ergattern. Wenn somit als einziges scheinbar wesentliches
Charakteristikum dieser Kabinettsveränderungen ein neuer

Machtzuwachsfür de« Erzlügner Churchill zu verzeichnen ist, so
ist andererseits klar, daß dieser Personenwechsel im britischen
Kabinett an der eigentlichen Szenerie nichts ändern wird. Die
englischen Kriegshetzer und ihre plutokratischen Hintermänner
werden in der gleichen Weise wie bisher den Krieg gegen das
sozialistische Deutschland und das sich bereits in seinen Kon¬
turen deutlich abzeichnende neue Europa betreiben, nur vielleicht
noch skrupelloser und lügenhafter. Das deutsche Volk wird auch
hierauf die richtige Antwort wissen.

Am DuMIt
Hüll lehnt längeren Amerikaausenthalt BuMts ab — Eine
Untersuchung von Republikanern unterstützt, von Demo¬

kraten bekämpft
Washington , 3. April . Außenminister Hulk  beschicd Diens¬

tag abend, „Associated Preß " zufolge, den republikanischen Ab¬
geordneten Fish  abschlägig , der Hüll ersucht hatte , Bullitt zu
gestatten, noch zwei Wochen in den Vereinigten Staaten zu ver¬
bleiben , um Fragen des Kongreßausschusses über seine im deut¬
schen Weißbuch erwähnten Aeutzerungen beantworten zu kön¬
nen . Hulk teilt weiter mit , daß die Rückkehr Bullitts auf seinen
Posten , wo er benötigt werde, schon durch die Krankheit seiner
Tochter verzögert worden fei. Bullitt , der beabsichtigt, am Mitt¬
woch mit dem Clipperflugzeug aus New Port nach Lissabon ab¬
zureisen, war Dienstag der Frühstllcksgast einer Anzahl von
Senatoren im Capitol , wo er, wie verlautet , die von Hüll er¬
wähnten Dementis wiederholte.

Der Vorschlag des demokratischen Senators Reynold,  daß
der Außenausschuß feststellen sollte, ob die Botschafter Bullitt
und Kennedy unneutrale Bemerkungen machten, wird — „Asso¬
ciated Preß " zufolge ^ von republikanischen Senatskreisen unter¬
stützt, aber von den demokratischen Führern bekämpft. Der repu¬
blikanische Senator Nye erklärte in einem Presseinterview , dem
Autzenausschuß liege die Verpflichtung ob, sestzustellen, was imNamen der Vereinigten Staaten durch ihre angeblichen Diplo¬
maten getan werde. Nye erklärte , er glaube nicht, daß Kennedy
sich unneutral betätigte , er teile aber die Ansicht Reynolds , daß
Bullitt vor seiner Rückkehr nach Paris vor den Außenausschuß
vorgeladen werden sollte. Der republikanische Senator White
erklärte , eine Untersuchung könnte nicht schaden. Der demokra¬
tische Senator Pittman,  der Vorsitzende des Außenausschusses,
erklärte dagegen, daß eine Untersuchung unnötig sei und nureine Wiederholung von Dementis seitens amerikanischer Be¬
amter Hervorrufen würde.

Moskau zu Chamberlains Sirenengesang
Moskau , 3. April . Die Rede Chamberlains am Dienstag wird

in Moskauer politischen Kreisen als typische Manifestation
der britischen Kriegspolitik eingeschätzt. Die neuen Drohungen
Chamberlains an die Adresse der neutralen Staaten , insbeson¬
dere Skandinavien , stehen, wie man hier feststellt, in einem ab¬
surden Gegensatz zu den scheinheiligen Versicherungen des eng¬
lischen Premierministers , daß England und Frankreich nicht für
sich, sonde-rn auch für die kleinen neutralen Länder kämpften

und daß es das Ziel der britischen Politik sei, „Demokratie,Frieden und eine gerechte Ordnung für Europa zu schaffen"'.
Diese Sirenengesänge habe man nach Ansicht hiesiger politischerKreise schon zu oft aus dem Munde Chamberlains gehört, alsdaß dem noch irgendwelche Bedeutung beizulegen wäre . Dem¬
entsprechend ist auch die Reaktion der Sowjetpresse , die die letzte
Chamberlain -Rede noch nicht erwähnt und erst recht nicht einerPolemik für wert hält.

„Rußland läßt Kriegsausweitung nicht zu!"
Lettische Presse zu Englands Drohungen gegen Norwegen

Riga , 3. April . Die gesamte lettische Presse schenkt den Drohun¬
gen Englands gegen die neutralen Staaten , besonders gegen
Norwegen , große Beachtung . Das halbamtliche Blatt ,Mts"
weist darauf hin , daß auch englische Schiffe durch die norwe¬
gischen Territorialgewässer fahren können und daß die Erztrans¬
porte nach Großbritannien viel größer seien, als die nach
Deutschland. Wie der Zeitung aus Bergen berichtet wird , be¬
fürchtet man in Norwegen , daß die Westmüchte in nächster Zeit
ein Ultimatum stellen werden . „Sewodnja " schreibt, die Sowjet¬
union werde nicht zu lassen, daß die Westmüchte den Krieg aus-
Lehnten. Rußland werde vielmehr weder an seiner Nordgrenzenoch im Süden Kriegshandlungen dulden . Das Blatt zitiert
anschließend eine entsprechende Stellungnahme der russischenZeitung „Krasnaja Swjesda ".

Rußland schützt seine Handelsschiffe
in Fernost gegen englische Uebergriffe

Tokio, 3. April . (Ostasicndienst des DNB .) Die Zeitung „Hotschi
Schimbun" berichtet aus Wladiwostok, daß die englisch-russischen
Beziehungen in den fernöstlichen Gewässern äußerst ge¬
spannt  seien . Der Befehlshaber der fowjetrussischenFlotte im
Stillen Ozean habe Ende März eine bedeutsame Erklärung her¬
ausgegeben . Sie besage, daß die Sowjetunion dem Vorgehe» der
britischen Flotte entgegentreten und daß russischen Kriegsschiffe
für Geleitzüge russischer Handelsschiffe eingesetzt werden. Die
Meldung führt weiter aus , daß der russische Handel mit den Län¬
dern im Fernen Osten und mit Amerika im Steigen sei. Die
Sowjetunion habe aus den Vereinigten Staaten von Amerika
besonders Oel und Kupfer in großen Mengen eingeführt . Deshalb
seien auch russische Handelsschiffe durch britische Kriegsschiffe auf¬
gebracht und in Hongkong festgehalten worden. Der Bericht der
„Hotschi Schimbun" behauptet ferner , daß russische Schiffe an¬
gewiesen worden seien, nötigenfalls den britischen Kriegsschiffen
entgegenzutreten.

Zwei russische Kriegsschiffe,  so meldet die japa¬
nische Zeitung „Hochi", seien auf der Route , die von den Fracht¬
dampfern nach Wladiwostok benutzt werde, beobachtet worden.
Von versteckten Drohungen zum offenen Druck

Auch die Balkanstaaten haben Trümpfe gegen England
Belgrad , 3. April . In politischen Kerisen der jugoslawischen

Hauptstatd hat die Chamberlain -Rede die Beunruhigung noch
verßärkt , die die englisch-französischen Umtriebe gegen die jugo¬
slawische Neutralität schon seit langem ausgelöst haben.

Man bemerkt in Belgrader politischen Kreisen, daß die West¬
mächte jetzt von versteckten Drohungen und Aktionen zum offenen
Druck übergegangen seien. In politischen jugoslawischen Kreisen
ebenso wie in diplomatischen Kreisen der übrigen neutralen
Südoststaaten ist man überzeugt , daß England auch mit dieser
Methode nicht zum Ziel kommen werde. Man verweist immer
wieder auf das Beispiel der Sanktionen , die die Südoststaaten
damals schwer geschädigt hätten , ohne Italiens Sieg verhindern
zu können und ohne von England und Frankreich irgend welche
nennenswerte Unterstützung trotz aller Versprechungen bekommen
zu können Weiter verweist man in diesen Kreisen aus den ge¬
ringen Umsang der englisch-französischen Handelsbeziehungen mit
dem Südosten , während umgekehrt der Wirtschaftsverkehr dieser
Staaten mit dem Reich von allergrößter lebenswichtiger Bedeu¬
tung sei und ein Ausfall der Lieferungen an sowie von Deutsch¬
land eine schwere innere Krise Hervorrufen müßte.

Auch erklärt man , daß die Staaten des Balkans und vor allem
Jugoslawien auch ihrerseits Trümpfe in der Hand hät¬
ten.  Eine Einstellung der jugoslawischen Ausfuhr von Blei,
Zink, Kupfer und Jndustriepflanzen sowie des für England
lebenswichtigen Holzes würde die Westmächte schwer treffen
während umgekehrt Jugoslawien für diese Erzeugnisse sofort Ab¬
nehmer finden könnte. Andererseits sei eine Einstellung der
ohnehin schon beschränkten Zufuhr englischer Kolonialprodukte
zwar lästig, berühre aber doch nicht das Wirtschaftsleben Jugo¬
slawiens . Schließlich bemerkt man in politischen Belgrader Krei¬
sen, daß England sich auf diese Weise kerne neuen Freund«
schaffen werde, sondern im Gegenteil die Stimmung durch seine,
wie man ironisch bemerkt, „Liebesgaben für die kleinen bedrohten
Balkanländer " geradezu zu Deutschlands Gunsten beeinflusse, das
sich korrekt gegenüber der Neutralität dieser Staaten verhalte.

Wieder ein englisches Flugzeug über dänischem Gebiet.
Aus Apenrade wird berichtet , daß kürzlich nachts über Hau-
rup und Feldsted von einem Flieger Flugblätter in großer
Menge abgeworfen wurden . Aus dem antideutschen Text
dieser Wische ergibt sich einwandfrei , daß es sich um eine,
englische Maschine gehandelt haben muß , die erneut diedänische Neutralität verletzt hat.
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Mayold unMmgebuny
„Das deutsche Volk wird in diesem Kampf nicht zersplit¬

tert , sondern immer fest und fester werden ". Adolf Hitler.
t . April : 1823 Wilh . v. Siemens geboren.

Metallfammlung zum Geburtstag des SübvevS
Trotz der Bekanntmachung des Bürgermeisters im „Eesell-

schaster" ist anscheinend noch nicht überall bekannt , daß die Ge¬
genstände nicht abgeholt werden, sondern im Hans der NSDAP,
sattes Postamt ) im Laufe dieser Woche noch (auch am Sams¬
tag) von nachm. 2—S llhr abgegeben werden könne«.

Also in jedem Haushalt entbehrliche Gegenstände aus Kup¬
fer, Messing, Tombak, Rotguß , Bronze , Nickel, Alpaka , Blei und
Zinn aussortieren und sofort abliefern!

Stlbevue Sowzett
Heute feiern Hermann Maier,  Schneidermeister , und seineKattin Rosa geb. Konz, Burgstraße 14 das silberne Ehejubi¬

läum. Herzliche Glückwünsche!

Aelfev aus dev Reirhsstvatze
Kein Verkehrsunfall mehr ohne sofortige Hilfe

seit einigen Monaten trifft
der Verkehrsteilnehmer auf
allen Reichsstraßen in Süd¬
westdeutschland in regelmäßi¬
gen Abständen von S bis 0
Kilometern auf das gleiche
auffallende Schild. Es zeigt
die Wählscheibe eines Fern-
sprechgeräts auf blauem
Grund,  dazu auf dem obe¬
ren Rand das bekannte Ho¬
heitszeichen des National¬
sozialistischenKraftsahrkorps
und am unteren Rand das
Rote Kreuz. Dieses Zeichen
kündet jedem Verkehrsteilnehmer an , daß hier für etwaige Un¬
fälle die Hilfe des NSKK .-Verkehrshilfsdienstes  zur
Verfügung steht. Der letztere besitzt wertvolle Unterstützung
durch das Deutsche Rote Kreuz, das Kraftfahrzeughandwerkund andere öffentliche Hilfsstellen.

Ereignet sich auf einer Reichsstraße ein Verkehrsunfall , so
weiß entweder der davon Betroffene oder im Notfall der näch¬
ste vorüberkommende Verkehrsteilnehmer , daß er nicht weit zu
gehen braucht, um eines der Hinweiszeichen des NSKK .-Ver-
kchrshilfsdienstes anzutreffen . Dieses Schild sagt ihm, daß er

sich vor einer der vielen Rufstellen des NSKK .-Verkehrshilfs¬
dienstes befindet , die Tag und Nacht in Betrieb ist. Er findet
bei dieser Rufstelle, die im allgemeinen in einer Tankstation
oder Gastwirtschaft untergebracht ist, einen Fernsprechapparat,
über dem die Rufnummer des nächsten Zonenführers des NS .-
KK.-Verkehrshilfsdienstes hängt.

Der Hilfesuchende berichtet dem Zonenführer kurz über die
Lage des Unfallortes , über die Schwere des Unfalls , über die
Zahl der Verletzten und über sonstige Umstände, die der Zo¬
nenführer wißen will , um danach die Art der notwendigen
Hilfeleistung beurteilen zu können. Hierbei kommt es natür¬
lich darauf an , daß die Fragen so klar und rasch wie möglich
beantwortet werden . Irgendwelche Unkosten entstehen dem An¬
rufenden nicht. Der Zonenführer setzt je nach der Art und Lage
des Falles Arzt, Krankenwagen , Sanitäter , Abschlexpgerät und
sonst notwendig erscheinende Hilfe ein und benachrichtigt im
Bedarfsfall auch den zuständigen Polizeibeamten.

Oft können schwere gesundheitliche und wirtschaftliche Schä¬
den vermieden werden , wenn NSKK .-Männer , Polizeibeamte,
Sanitäter und Helfer aus dem Kraftfahrzeughandwerk in kürze¬
ster Frist am Unfallort eintreffen . Deshalb ist es notwendig,
daß in allen Kreisen der Bevölkerung die Bedeutung und
Wichtigkeit des NSKK .-Verkehr.hilfsdienstes bekannt wird , da¬
mit jeder Volksgenosse in der Lage ist, im Notfall seine Hilfe
heranzuholen.

Aum Kagoldev LVunschkouzevt
das kürzlich von der Stadtkapelle und vom Der . Lieder - und
Sängerkranz gegeben wurde , schreibt uns ein Frontsoldat:

Die schöne Heimat stand mir offen,
acht Tage Urlaub sind was wert.
Zum Schluß, ich hatt ' es gut getroffen,
besuchte ich das Wunschkonzert.
Die Stadtkapelle hört ' ich wieder
gemeinsam mit dem Liederkranz.
Die alten schönen Heimatlieder
ergriffen mich so voll und ganz.
Der Beifall wollte fast nicht enden
— und was 's am deutlichsten beweist —
Man hört von vielen reichen Spenden,
dankbar die Heimat sich erweist.
Nun schicken sie die Erußxakete
zur Front und in die Garnison
Schwarzwälder Kirsch, jawohl ich wette,
und anderes , ich freu ' mich schon!

„Mit der Sicherung des Sieges und damit des Friedens
legen wir den Grund für Jahrtausende"

Gvotzkundsebuns in Nagold / Gautchul - nsslettev Dv. ^ lett fpvarb in Anwesenheit desrkveiSIeitevs, des ga rrerr^ veir ftabeS, deS Landrats und Vielev Gäste
Wie überall im ganzen Lande , so fand auch in Nagold gestern

eine wuchtige Kundgebung der Partei statt , die zu einem feier¬
lichen Bekenntnis zu Adolf Hitler und dem ebenso feierlichen
Gelöbnis aller Anwesenden wurde , zu kämpfen für die Zukunft
unserer Kinder und Enkelkinder bis zum glorreichsten Sieg der
deutschen Geschichte. Der Ruf der Ortsgruppenleiters hat freu¬
digen Widerhall gefunden : es war eine richtige Großkundgebung,
die von jung und alt stark besucht war . Wenn unsere Feinde
immer wieder versuchen, durch ihre lächerliche Propaganda un-

' ser Volk zu entzweien , so konnten wir gestern wiederum fest¬
stellen, daß das Gegenteil von dem eintritt , was sie bezwecken.
Die Volksgenossen haben sich enger aneinandergeschlossen, sie
haben nicht nur Tuchfühlung , sie bilden eine Sinnes - und Her¬
zensgemeinschaft. Sie stehen in treuer Gefolgschaft zum Führer
und obersten Kriegsherrn und kennen nur das eine, durchstehen
in dem uns so frevelhaft aufgezwungenen Kampfe bis zum
Erfolg, den uns der Führer als Ziel gesetzt hat . Wir sind uns
dessen vollkommen bewußt , daß in diesem Kriege das Schicksal

, unseres Volkes und der deutschen Nation auf Jahrhunderte hin¬
aus entschieden wird und daß jeder und jede da anzutreten
und sich in Reih und Glied zu stellen hat , in der Heimat so
entschlossen und stählern wie an der Front draußen . Wir wissen,
daß es da gilt , gerüstet zu sein und unsere Aufgabe in diesem
historischen Ringen klar zu erkennen. Gauschulungsleiter Dr.
Klett  wies uns , wie wir den Weg in die Zukunft anzutre¬
ten haben und wie wir den kämpfenden Soldaten das Beispiel
der tapferen , gläubigen und einsatzbereiten Heimat sein können
und müssen.

Kreisleiter Wurster,  der mit dem ganzen Kreisstabe und
zahlreichen Gästen — unter denen wir auch Landrat Dr . Hae -
gele  bemerkten — erschienen war , eröffnete die Großkundge¬
bung mit dem Gruß an den Führer und entbot den Anwesen¬
den das Willkommen.

Eauschulungsleiter Dr . Klett,  der im feldgrauen Offiziers¬
rock ans Rednerpult trat , behandelte dann in mehrstündiger,
mit größter Aufmerksamkeit entgegengenommener und oft von

I stürmischem Beifall unterbrochener Rede die ganze Fülle von
! fragen und Problemen , die heute aufgeworfen sind und einer

Antwort bedürfen . Der Redner beantwortete alle diese Fragen
von dem Standpunkt , von dem sie beantwortet werden müssen:
dem richtig die Probleme erkennenden und scharf schauenden
und klar urteilenden Nationalsozialisten . Er ging davon aus,
daß der heutige Krieg nicht erst 1939, sondern bereits 1933 be¬
sann, als die gegnerischen Mächte im Bunde mit dem inter¬
nationalen Judentum und dem Kapitalismus dem Nationalsozia¬
lismus den schärfsten Kampf ansagten . Die jüdischen Emigran-

> ten haben sich aber verrechnet. Sie glaubten nicht an die Exi¬
stenzmöglichkeit des Nationalsozialismus und hofften auf seinen
-bankrott und damit auf den Zusammenbruch Deutschlands . So
stürzten sie uns nicht 1933 in den Krieg , sondern ermöglichten
uns die Beseitigung der Arbeitslosigkeit und die notwendige
Aufrüstung. Militärische Vorbereitungen trafen unsere Gegner,
als sie — wie die in Warschau gefundenen , sensationellen pol-
ugchen diplomatischen Dokumente wieder bewiesen haben —
iahen, daß Deutschland nicht zusammenbrach, sondern immer
uuchr erstarkte, daß Deutschland insbesondere sich handelspolitisch

. em europäischen Südosten zuwandte und das dort arbeitende
ugllsch-französische Kapital in den Hintergrund gedrängt wurde.

Klett  ging in diesem Zusammenhänge näher ein auf das

wertvolle deutsch-italienische Freundschaftsbündnis und befaßte
sich dann ausführlich mit dem Verhältnis Deutschlands zu Sow¬
jet -Rußland . Die Vündnispolitik Rußland gegenüber beruht auf
einem Staatsvertrag , der mit einem russischen bzw. deutschen
Regime nichts zu tun hat . Das deutsch-russische Abkommen sichert
unsere Ostgrenze und erweitert die Basis für die Lebensmittel¬
versorgung unseres Vaterlandes.

Mit großem Nachdruck forderte der Redner Lebensrecht für
unser Volk und auch den ihm dienlichen Raum . Wir stehen nun,
so führte Dr . Klett weiter aus , nachdem er noch interessante
Ausführungen über den finnisch-russischen Krieg gemacht hatte,
nach dem Blitzkrieg der 18 Tage in Polen in der 2. Phase des
Krieges , der nicht nur ein Waffengang , sondern auch Wirt-
schafts- und Nervenkrieg ist. Wir müssen und wollen jede Phase
dieses Krieges , wie sie auch sein mag, unbedingt durchkämpfen
und jegliche Opfer bringen , so groß sie auch seien. Allen Mög¬
lichkeiten müssen wir dabei fest ins Auge sehen. Heute gilt es,
nicht nur den Krieg siegreich zu beenden, sondern auch den
Frieden bereits vorzubereiten . Dem Sendungsbewußtsein der
Franzosen und Engländer müssen wir in noch stärkerem Maße
das deutsche Sendungsbewutztsein entgegenstellen. Die natio¬
nalsozialistische Weltanschauung ist dazu berufen , den Krieg zu
gewinnen und auch den Frieden zu sichern. Anderen Völkern,
vor allem auch den gefangenen Polen gegenüber müssen wir die
richtige Haltung zeigen. Zum Schlüsse behandelte der Redner,
dessen innere Begeisterung auf die große Zuhörerschaft immer
mehr überging , gerade Fragen der Weltanschauung und inneren
Haltung . Wer sein Volk liebt , bekennt sich zum Nationalsozia¬
lismus ! Mit der Sicherung des Sieges und damit des Frie¬
dens wollen wir den Grund legen für Jahrtausende.

Kreisleiter Wurster  sprach ein kurzes Schlußwort , daß wir
alles tun müssen, was dem Siege dient , und mit dem Sieg Heil
auf den Führer und den Nationalliedern schloß die von flotten
Märschen der Stadtkapelle und einem frisch gesungenen Lied der
Hitlerjugend umrahmte große Kundgebung.

Heinrich Zchäff- Zerweck über
England

Der äußerste Westen Europas gleicht einer
alternden Kokotte, die sich äer Wirkungen ihrer
besten Seit noch wohl bewußt ist unä nun¬
mehr von äen Sinsen ihrer einstigen Schön¬
heit lebt , was aber übrigblieb , ist zum guten
reil eitel Aufputz und Anspruch. Unä dennoch
wimmelt es von Verehrern und Nachläufern,
denen der Larvenzauber noch immer die Augen
blendet . Nein, wahre Bildung und Sesittung
Im Sinne innerer Selbständigkeit hätte diesen
unerhörten Zusammenstoß niemals zugelassen.
Er war nur möglich, weil das , was unsere
westwärts gerichteten Schwarmgeister als
höchsten Fortschritt zu preisen liebten , sich
als eitel Blendwerk erwiesen hat.

Strikte Einhaltung-er Markenpflicht!
Durch das Kartensystem ist für eine gerechte und soziale Ver¬

teilung der Lebensmittel gesorgt und eine ausreichende Er¬
nährung des deutschen Volkes gesichert. Für jeden Einzelhändlerist es eine Selbstverständlichkeit, daß eine Warenabgabe ohne
Marken nicht erfolgen darf . Das gleiche gilt für die Gaststätten,
nachdem dort die technischen Voraussetzungen für die reibungs¬
lose Durchführung der Verpflegung geschaffen sind. Ebenso ist
auch die Markenannahme ohne gleichzeitige Abgabe von Waren
unzulässig. Damit diese Verpflichtung sowohl den Betrieben und
ihren Gefolgschaftsmitgliedern als auch den Kunden und den
Gästen immer wieder vor Augen geführt wird , haben die be¬
teiligten Gruppen der Organisationen der gewerblichen Wirt¬
schaft es allen Betrieben des Nahrungsmitteleinzelhandels und
Nahrungsmittelhandwerks sowie des Eaststättengewerbes zur
Pflicht gemacht, Plakate des Inhalts auszuhängen , daß eine
Abgabe kartenpflichtiger Waren und Speisen ebenso wie eine
Markenannahme ohne entsprechende Abgabe von Waren oder
Speisen unzulässig ist.

Was wir dem Führer schenken können» ist immer nur
wenig im Verhältnis zu dem, was er uns gab. Wenn
wir mit unserer Metallspende eine Freude machen wol¬
len , daun wollen wir alles geben , was wir nur geben
können! Opfern heißt , auch das geben , was uns lieb

und teuer ist!

Letzte« atbvrchteu
Friedliche Zusammenarbeit im Donauraum

DNB . Budapest,  4 . April . Im Laufe des Mittwoch wurde
Reichsminister Darre vom Reichsverweser von Horthy in Pri-
vat -Audienz empfangen . Dann hatte Reichsminister Darre im
Beisein des ungarischen Ackerbauministers eine erste Unterhal¬
tung mit dem jugoslawischen Ackerbauminister Tschubrilowitsch.

Der Empfang des Reichsernährungsministers und Reichs-
bauernführers Darre durch das Staatsoberhaupt des befreunde¬
ten Ungarn unterstreicht die engen freundschaftliche« Beziehun¬
gen zwischen den beiden Ländern , die sich auch wirtschaftlich auf
das glücklichste ergänzen.

Daß diese Zusammenarbeit auch die übrigen Staaten des
Donauraumes erfaßt , beweist die Tatsache, daß der jugoslawische
Ackerbauminister an den deutsch-ungarischen Besprechungen eben¬
falls teilgenommen hat . So ist Deutschland bestrebt, friedliche
Handelsbeziehungen in einem Raum zü pflegen und zu ver¬
stärken, in den die Westmächte immer wieder die Brandfackel
des Krieges zu schleudern versuchen.

Besichtigungen des geborgenen Restarchivs durch die deutsche
Presse

DNB . Berlin,  4 . April . Vertreter der deutschen Presse
hatten am Mittwoch Gelegenheit , die in den Kellern des Aus¬
wärtigen Amtes lagernden polnischen Dokumente zu besichtigen.
Botschafter von Moltke schilderte hierbei den fast schicksalhasten
Weg, der die Akten aus dem Palais Brühl nach Berlin geführt
har.

„Feuertaufe-
Großfilm vom Einsatz der deutschen Luftwaffe in Polen

DKK . Berlin,  4 . April . Am Samstag , den 6. April 1949,
läuft in Berlin der soeben fertiggestellte Großfilm „Feuertaufe*
an, der den Einsatz der deutschen Luftwaffe in Polen behandelt
und in packenden und erregenden Bildern die unwiderstehliche
Wucht wiedergibt , mit der die Deutschen vom Luftraum au»
ihre Gegner in allerkürzester Zeit zusammenschlugen. Der im
Auftrag des Reichsluftfahrtministeriums von der Tobis betreute
Film enthält bisher «och nicht gezeigte Aufnahmen , die die
Bildberichter der Luftwaffe , der Sondertrupps Bertram und
die Hauptsilmstelle des Reichsluftsahrtministeriums während
der Kampfhandlungen des Polen -Feldzuges herstellten.

Gemeinsamkeit der Ideale
Stabsführer Lauterbacher sprach zur Mailänder Faschistenjugeud

DNB . Mailand,  4 . April . Der Stellvertreter des Reichs-
jugendsührers , Stavssiihrer Hartmann Lauterbacher , hielt am
Mittwoch in Mailand als East der Deutsch-Italienischen Kultnr-
gesellschast im Hause der faschistische« Littorio -Jugend eine«
Vortrag über „Deutschlands Jugend im Krieg ", der mit star¬
kem Beifall ausgenommen wurde.

„Daily Telegraph " : Eine schreckliche Explosion
DNB . Amsterdam,  4 . April . Schilderungen der Londoner

Morgenpresse zeigen, daß die Explosion in der schottischen Muni
tiousfabrik , worüber wir bereits berichteten, außerordentlich stark
gewesen sein muß. Der „Daily Telegraph " sprich von einer
schrecklichen Explosion, die die Häuser in der ganzen Stadt er¬
schüttert habe, und auf die daun ein Brand gefolgt sei.

Hochwafferkatastrophein Jugoslawien
Belgrad , 3. April . Die Gefahr immer größerer Ueberschwem-mungen im ganzen jugoslawischen Donaugebiet nimmt unvor¬

stellbare Ausmaße an . Die Donau ist Dienstag weiter gestiegen
und erreichte jetzt bei Belgrad den bisher nie gekannten Höchst¬
stand von 736 cm über dem Normalwasser . Rings um Belgrad
sind riesige Länderflächen überspült , aber auch ganze Stadt¬
viertel stehen unter Wasser. Aehnlich sieht es in den übrigen
Donaustädten und Dörfern aus . In Neusatz ist eine Siedlung
unter Wasser gesetzt, in Vokuwar mußte jetzt auch die Stadt¬
mitte geräumt werden , so daß nur noch der südliche höher ge¬
legene Teil bisher vom Hochwasser verschont ist. In der Bel¬
grader Vorstadt Zemun (Semlin ) stürzten 30 Häuser ein, wäh¬rend weitere 200 vom Einsturz bedroht sind. In Semendria
(Smederovo ) find 37 Häuser eingestürzt . Aber auch Theiß, Te-
mesch und Bega führen immer höheres Wasser mit sich, so daß
das ganze Banat bald einem einzigen See
gleicht.  Der Schaden, den die Ueberschwemmungen angerichtet
baben , wird bisher bereits auf über 10 Milliarden Dinar ge¬
schäht und erreicht somit die Höhe des Halbjahresstaatshaushalts.

Bei Neusatz durchbrach das Hochwasser an einem Nebenarm
der Donau einen Notdamm und setzte eine Siedlung völlig unter
Wasser. 2000 Menschen wurden obdachlos, 34 Häuser zerstört.

Literaturpreis der Reichshauptstadt . Oberbürgermeister
und Stadtpräsident Dr . Lippert verlieh den diesjährigen
Literaturpreis der Neichshauptstadt Berlin an die Dichter
Joachim von der Goltz, Ernst Moritz Mungenast und Franz
Tumler . Der in Lothringen geborene E . M . Mungenast , der
seit 15 Jahren in Stuttgart lebt , ist durch seine Lothringen-
Romane bekannt geworden , besonders durch seinen End«
1939 erschienenen vom „Zauberer Muzot " , darin die dra¬
matische lothringische Geschichte der letzten hundert Jahr«sich spiegelt.
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-Appell Görings an die Äugend
„Ihr sollt dereinst die Träger deutscher Grütze sein!"

Berlin , 3. April . 2m Nahmen der Aktion für die geistige Be¬
treuung der Hitlerjugend , die Neichsleiter Nosenberg im Auf¬
trag des Ministerrats für die Reichsverteidigung durchführt,
sprach am Mittwoch früh Eeneralfeldmarschall Göring  zur
deutschen Jugend . In packenden und mitreißenden Worten schil¬
derte er den Jungen und Mädeln die welthistorische Größe dieser
Zeit und die Pflichten , die der deutschen Jugend in dem ent¬
scheidenden Befreiungskampf unseres Volkes erwachsen. Er er¬
innerte an das wechselvolle Schicksal Deutschlands in den letzten
Jahrzehnten , an den ruhmreichen Heldcnkampf im Weltkrieg
und den lchmachvollen Sturz in tiefste Not und bitterstes Elend
'in Jahre 1918 und schließlich an die kühne Tat des Führers,
Ser durch die nationalsozialistische Bewegung die Volksgemein¬
schaft geschmiedet und ein Reich der Größe, Kraft und Herr¬
lichkeit geschaffen hat . Jetzt gilt es, dieses Werk des Führers
gegen den Haß und den Vernichtungswillen der Feinde nach
außen zu verteidigen und für alle Zukunft zu sichern. In gläu¬
biger Zuversicht und mit unerschütterlichem Siegeswillcn ist das
deutsche Volk in diesen Kampf eingetreten . Die Feinde wissen
jetzt, was es heißt, Deutschland anzugreifen . Der beispiellose
^iegeszug in Polen und die Erfolge gegen Frankreich und Eng¬
land zeigen, wie hart die deutsche Wehrmacht zu Luft , zu Lande
und zu Wasser zuschlägt.
/- Der Eeneralfeldmarschall wanore ,rcy dann vor allem oen Aus¬
gaben zu, die die Jugend erfüllen muß, um zu ihrem Teil an
dem großen Schicksalskampf des deutschen Volkes beizutragen.
Lebenslust und Lebensfreude sind Vorrechte der Jugend ; diese
Vorrechte soll und will ihr niemand nehmen.

Der Ernst der Zeit aber erfordert auch von ihr Li §ziplin
und nationalsozialistische Haltung.  Jeder soll zu¬
erst seine Pflicht klar erkennen und sie mit Eifer dort erfüllen,
wo Volk und Vaterland sie fordern . In Friedenszeiten hat die
Jugend dem Führer Treue und Gehorsam, Kameradschaft und
Opferbereitschaft , Anstand und Tapferkeit gelobt . Diese Tugen¬
den müssen sich jetzt bewähren , nicht allein in der Uni form, im
Dienst der HI ., sondern auch im Alltag , in Schule und Eltern¬
haus , Beruf und Betrieb . Dabei soll die Jugend auch Achtung
vor der Leistung bezeugen. Da es meistens die Aelteren sind, die
schon etwas geleistet haben , wird von der Jugend Achtung vor
dem Alter verlangt . Auch die Verdunkelung zum Schutze der
Heimat darf nicht dazu führen , daß junge deutsche Menschen
verwahrlosen und schlechten Trieben nachgeben. Jeder , ob Junge
oder Mädel , soll sich so verhalten , daß er stets vor den Führer
rretcn kann und sich nicht zu schämen braucht.

„Setzt euren Ehrgeiz darein ", so schloß der Eeneralfeldmar¬
schall seine aufrüttelnde Ansprache, „der großen deutschen Volks¬
gemeinschaft zu dienen, wo ihr könnt. Wenn ihr die von mir
gekennzeichnete nationalsozialistische Haltung bewahrt , die ich
mit allem Ernst von euch fordern muß, bann werdet ihr Las
Vertrauen rechtfertigen , das der Führer in seine Jugend setzt.
Dann erfüllt ihr den Eid, den ihr ihm geleistet habt . Vergeht
niemals , daß ihr es seid, die dereinst diesen Staat und dieses
Reich tragen sollen, das unser Führer geschaffen hat und das
mit Gut und Brut schwer errungen und erkämpft worden ist.
Erinnert euch stets daran , daß ihr die Fackel der Idee weiter¬
tragen sollt in alle Zukunft hinein ; Die Idee des National¬
sozialismus , die Idee der Volksgemeinschaft, die Idee Groß-
dcutschlands. Nach dem Willen des Führers sollt ihr dereinst
die Träger deutscher Größe, deutscher Ehre und deutscher Frei¬
heit werden und sein."

Die Ansprache des Generalfelvmarsthalls wurde mit großem
Jubel ausgenommen. Die in stolzer Freude im Festsaal des
Reichsluftsahrtministeriums zum Appell vor dem Eeneralfeld-
marschall angetretene Berliner Flieger -HI . folgte mit Spannung
und jugendlicher Begeisterung den Worten des Feldmarschalls,
der ihr aus gläubigem und hoffnungsstarkem Herzen in seiner
offenen und geraden Art den' Weg zu einsatzbereiter Pflicht¬
erfüllung in dieser großen und schweren Zeit wies.

Württemberg
Unser Führer gibt ihnen die Antwort

Gaupropagandaleiter Mauer sprach
in acht Großkundgebungen unseres Gaurs

nsg . In den letzten Wochen sprach Eaupropagandalciler Mauer
in acht Großkundgebungen unseres Gaues (Mühlacker, Wangen,
Jsny , Christazhofen, Horb, Nürtingen , Oehringen , Künzelsau)
zu vielen Volkgenossen und Volksgenossinnsn. In allen Städten
hat die Bevölkerung durch ihre starke Teilnahme an den Kund¬
gebungen erneut ihr entschiedenes „Nein " gegeben auf die lächer¬
lichen Versuche unserer Gegner, Volk und Partei und Volk und
Führer auseincmderzureißen.

Bei den Großkundgebungen, die in festlichem Rahmen statt¬
fanden, richtete der Eaupropagandaleiter seine mit großer Be¬
geisterung aufgenommenen Appelle an die Bevölkerung . Der
Redner sprach von dem Austrag des Führers an die Partei , die
Heimat politisch zu führen und jedem Gelegenheit zu geben, sich

einzusetzen in der großen Schicksalsgemeinschaftunseres Volkes.
Denn auf niemanden in der Heimat kann verzichtet werden;
jeder ha . sein Letztes zu geben, um den Bestand seines Volkes
für die Zukunft zu sichern. Dann deutete der Eaupropaganda¬
leiter das Gesetz des uns aufgezwungen Kampfes . Dem altern¬
den England , das Deutschland als Konkurrenten fürchtet, treten
wir seelisch, wirtschaftlich und militärisch gewappnet wie noch nie
gegenüber. Seit Friedrich dem Großen ist zum erstenmal wieder
die Schicksalsfrage Deutschlands gelöst: Adolf Hitler ist in höch¬
stem Maße zugleich Staatsmann und Feldherr . Die Krönung
keiner Arbeit drückt sich in zwei Begrissen aus : „Großdeutsch¬
land" und „Ein Volk, ein Reich, ein Führer ". Diese Stärke
Deutschlands haben unsere Gegner bereits in diesem Kampf mit
schweren Schlägen zu spüren bekommen. Unter dieser Führung
werden wir dem kämpfenden Soldaten draußen das Beispiel der
gläubigen und einsatzbereiten Heimat geben. Denn wir glauben
an Deutschland und an die Mission Adolf Hitlers ; wir kämpfen
für die glückliche Zukunft unseres Volkes und wir wissen um
unseren Sieg.

NSKOV. rüstete 15 Krankentransportwagen
Stuttgart . In der Sorge um die verwundeten und kranken

Wehrmachtsangehörigen wetteifern die verschiedensten Behörden
und Organisationen . So hat auch das Hauptamt für Kriegs¬
opfer der NSDAP . (NSKOV .) 1ö Krankentransportwagen aus¬
gerüstet und der Heeressanitätsinspektion zur Verfügung gestellt.
Einen dieser vorzüglich ausgestatteten Spezialtransportwagen,
die in verschiedenen Gauen beheimatet sind, erhielt Stuttgart.
Er wurde auf dem Hauptbahnhof in Anwesenheit zahlreicher
Ehrengäste aus Partei , Wehrmacht und Behörden durch Neichs-
hauptstellenlester Dr . Dick vom Hauptamt für Kriegsopfer Gene¬
ralstabsarzt Dr . Breckle vom Wehrkreiskommando V übergeben.
Der Heeres-Krankentransportwagen wird für Umlegungen von
Verwundeten und Kranken im Heimatgebiet verwandt . Er ist
mit acht Liegebetten in Fahrtrichtung und 22 Sitzplätzen aus¬
gestattet . Außer der Dampfheizung enthält der Wagen noch drei
Oefen, die im Bedarfsfall verwandt werden können. Außerdem
verfügt der Wagen über eigene elektrische Lichtanlagen und
eigene Dvnamo -Maschincn. Für die Unterhaltung sorgt eine
Rundfunkanlage mit Lautsprechern . Den Lesehungrigen steht
eine kleine Bibliothek zur Verfügung . Der Wagen , der jedem
Zug angehängt werden kann, enthält ferner eine vollständige
Kücheneinrichtung. Da der Wagen in der Mitte mit zwei gro¬
ßen Mitteltüren ausgestattet ist, können auch Schwerverwundete
leicht ein- und ausgeladen werden.

Hinrichiurig eines Dolksschädlings
Stuttgart , 3. April . Am 3. April 1910 ist der am 14. Februar

1908 in Reutlingen geborene Joseph Pompe  hingerichtet wor¬
den. den das Sondergericht Stuttgart am 30. Januar 1940 als
V -Schädling zum Tode und zum dauernden Verlust der bürger¬
lichen Ehrenrechte verurteilt hat.

Pomps , der bereits mehrfach und mit langjährigen Zuchthaus¬
strafen vorbestraft war . hat während der letzten Jahre — wenn
er sich auf freiem Fuß befand — fast ausschließlich von Ein¬
brüchen gelebt. Im letzten Halbjahr beging er vor allem im
südlichen Württemberg und in Hohenzollcrn zahlreiche Einbruchs¬
diebstühle, meist unter Ausnutzung der Verdunkelung . Festgenom-
men, bereitete er Ausbrüche vor, die nur durch Niederschlagen
des Wachpcrsonals hätten aurgcführt werden können. Er wurde
dabei aber rechtzeitig entdeckt.

Stuttgart . (160 Zentner pro  Tag .) Wie am Samstag,
dem Tag der Eröffnung der Metallsammlung in Stuttgart , so
hat auch in der ersten Hälfte der neuen Woche Stuttgarts Be¬
völkerung dem' Aufruf Hermann Eöinigs freudig Folge geleistet
und, mehr oder weniger schwer bepackt, ihre Schritte zu den
Metallsammelftellen gelenkt. Die dort in buntem Durcheinander
zusammengetragenen Dinge werden nun täglich mit städtischen
Lastkraftwagen zusammengeholt und zur Hauptsammelstelle in der
Eewerbehalle verbracht . Sieben Tonnen gleich 140 Zentner pro
Tag rollen so vor den Toren der Zentralsammelstelle an , um in
der großen Tennishalle sortiert , gewogen und registriert zu wer¬
den. Eine weitere Tonne liefern die Firmen im Hofe der Ge¬
werbehalle direkt ab. wobei es sich in der Hauptsache um sperrige
Gegenstände, wie Apparate , Maschinenteile und dergleichen han¬
delt . Es gibt keinen aus den ausgcrusenen Metallen hcrgssteil-
ten Gegenstand, der sich hier nicht wiederfinden würde . Am
stärksten vertreten ist wohl das Messing, bei dem schon von wei¬
tem die Tausende von einstigen Borhangstangen besonders auf-
sallen. Beim Kupfer treten besonders Badeeinrichtungen , Warm-
wasserüereitcr . Waschkessel und Bettslaschen in Erscheinung, beim
Zinn Teller und Krüge . Die Sammlung wird ununterbrochen
bis zum 20. April sortgesührt.

Eßlingen a. N. (E i n R e ko r d e r g e b n i s .) Die DAF . sam¬
melte im Kreis Eßlingen bei der letzten Reichsstraßensammlung
57 200 RM . Dieses Ergebnis bedeutet nicht nur eine Steigerung
von über 53?», sondern es ist das größte Sammelergebms des
Kreises Eßlingen , das je erzielt wurde.

Endersbach, Kr . Waiblingen . (Tödlich verunglückt .)
Am Montag nachmittag wurde in einem hiesigen Betrieb der in
Beutelsbach wohnende Fritz König, Vater von vier Kindern,
von einer Maschine erfaßt und auf der Stelle getötet . Der Vorfall
ist um so tragischer, als sich der Unfall am 35. Geburtstag des
Bei Unglück len ereignete.

Der letzte Teilnehmer des berühmten Patrouillenritis
des Grafen Zeppelin s

Konstanz, 3. April . Hier starb in der Villa Douglas im 93. Le¬
bensjahr Heinrich Freiherr Eayling von Altheim . Geboren am
27. November 1847 in Ebnet bei Freiburg , studierte er Forst¬
wissenschaft am Karlsruher Polytechnikum und trat dann am
4. Februar 1807 als Freiwilliger in das Bad . Feldartillerie-
Regiment ein. Er machte den Feldzug 1870/71 als Leutnant mit
wobei er gleich zu Beginn des Krieges an dem berühmten Pa¬
trouillenritt des Grafen Zeppelin teilnahm . Freiherr von Eay¬
ling verehelichte sich 1874 in Konstanz mit Katharina Gräfin
Douglas . Nachdem er 13 Jahre in Baden -Baden gelebt hatte
siedelte er 1896 nach dem Tode seiner Gattin wieder nach Ebnet
über. 1888 wurde Freiherr von Eayling Eroßherzoglich Badischer
Kammerherr , 1907 wurde er in die Erste Kammer berufen. Er
hat sich als Präsident der Schwarzwälder Pferdezuchtgenossenschaft
große Verdienste um die Pferdezucht im badischen Oberland
erworben.

Gerichtssaal
Das nächstemal Sicherungsverwahrung

Tuttlingen . Vor dem Amtsgericht Tutlingen hatte sich wieder
einmal der 23 Jahre alte Gewohnheitsverbrecher Joseph Steg¬
hofer aus Gosheim zu verantworten , der bereits auf eine statt¬
liche Anzahl von elf Vorstrafen zurückblickt. Um sich für künftige
Fälle vor dem Zugriff der Polizei zu sichern, legte er sich durch
Beschaffung falscher Papiere einen anderen Namen zu und wurde
als Kraftfahrer für Fernfahrten angestellt . Bei Verwandten , die
ihm einige Tage Eastrecht gewährten , öffnete er einen Rückwan¬
derern gehörenden Koffer gewaltsam, um daraus Kleider und
Wasche im Werte von etwa 500 RM . zu entwenden . Wie sich
nach seiner Verhaftung im Januar d. I . herausstellte , befand
sich der rechtmäßige Besitzer der gestohlenen Papiere seit Kriegs-
bcginn im Felde. Das Amtsgericht Tuttlingen legte dem Ver¬
brecher sein unsauberes Handwerk durch Verhängung einer zwei¬
jährigen Zuchthausstrafe und Androhung der Sicherungsverwah¬
rung sür den Fall , daß auch diese harte Strafe nichts nützen sollte.

Ein unverbesserlicher Schwarzfahrer
Karlsruhe . Ein unverbesserlicher Schwarzfahrer stand in der

Person des 28jährigen , mehrfach einschlägig vorbestraften Fried¬
rich Werle vor der Karlsruher Strafkammer . Er hatte in der
Zeit von Mitte Oktober bis Anfang Januar 1940 wiederholt
einen Lastkraftwagen geführt , obwohl er keinen Führerschein be¬
saß. Die Ausstellung eines Führerscheins war ihm wegen seiner
Vorstrafen versagt worden . Im November entwendete er einem
Kraftfahrer ans der Pfalz , der bei ihm genächtigt hatte , den
Führerschein und versah diesen mit seinem Bild ' und seiner Unter¬
schrift. Diesen gefälschten Führerschein zeigte er der Polizei vor,
um seinen sichergcstellten Kraftwagen sreizubekommen. Eine
Fuhre Koks, die er im Auftrag einer Kohlenhandlung einer
Firma in der Adlerstraße zuführcn wllte , verkaufte er auf eigene
Rechnung an die Inhaberin eines Hotels für 46.80 RM . Außer¬
dem hatte er in einer Sammelgarage in Karlsruhe einen Krast-
wggenanhänger im Wert von 150 RM . entwendet . Wegen Rück¬
falldiebstahls , Unterschlagung, Urkundenfälschung und Fahrens
ohne Führerschein verurteilte das Gericht den Angeklagten zu
zweieinhalb Jahren Gefängnis und kündete ihm bei erneuter
Straffälligkeit Zuchthaus und Sicherungsverwahrung an.

Gefängnis für Devisenvetgehen
Freiburg . Die Strafkammer hatte sich mit Devisenvergehen zu

befassen. Neben dem Hanptangcklagten Franz Joseph Resch aus
München saßen noch zwei Frauen — Mutter und Tochter — als
weitere Mitbeteiligte auf der Anklagebank. Die Straftaten der
drei Angeklagten verteilen sich auf einen längeren Zeitraum.
In der Hauptsache handelte cs sich darum , daß Resch mit Hilfe
der beiden Frauen einem Juden , der aus Dcntschland aus-
gewandcrt war , Devisen verschaffte unter Umg. hung der De¬
visenbestimmungen. Ferner hatte die eine der beiden weiblichen
Angeklcigten — die Mutter — versucht, zwei Gemälde im Werte
von etwa 25 000 RM . auf ungesetzlichem Wege über die Grenze
zu schaffen. Der Angeklagte Reich wurde wegen Devisenvergehen-
zu einer Gesamtstrafe von 1 14 Jahren Gefängnis und 13 000 RM.
Geldstrafe, von den beiden weiblichen Angeklagten die Tochter
zu sieben Monaten Gefängnis und 4500 RM . Geldstrafe und die
Mutter zu ieckm Monaten Gefängnis und 12 000 RM . Geldstrafe

verurteilt . Bei den beiden Frauen gelten sowohl die Freiheits¬
strafen als auch die Geldstrafen durch die Untersuchungshaft als
verbüßt , bei Resch die Geldstrafe und vier Monate der Frei¬
heitsstrafe.

Gestorbene : Kiliana Müller geb. Engelhardt , 81 I ., Nord-
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Schriftleiter : Schlang ; verantw . Anzeigenleirer : Oskar NösL . samrl. tn Nagold

Zurzeit ist Preisliste Nr . 7 gültig.

Unsere heutige Nummer umfaßt 4 Seiten

onfilm llieoler Nagold
Rur 0ouuvr8lss 20 tllii-

Der Liebling der Frauen. Eine Filmkomödie
nach dem gleichnamigen Roman
Hauptdarsteller: Olga Tschechow« und Willy Forst

Beiprogramm. Ab Freitag:
Der Großfilm Das unsterbliche Herz

Für alte Frau wird auf 15. April

Kansbölteri« gesucht,
die in allen vorkommenden Arbeiten erfahren ist.

Schriftliche Angebote unter Nr. 446 an den„Gesellschafter".

D . Rs . M.

Rechen- u.Unlerhaltungsspiel für Klein u. Groß
Zusammenzählen, abziehen, Malnehmen und teilen
für 60  vorrätig in der

FrauWeiß erzähltes der
ganzen Nachbarschaft. .
wie einfach jetzt das Säubern
der fettigen und schmierigen Ar-
beitsjacken.Ho fen und Schürzen
ist. Ob Schlosser-, Schmied-,
Monteur- oder andere Werk¬
stattkleidung- in heißer idli-
Lösung einweichen und mit Ni,

nachkochen, so sagt sie. Und wer es erprobt,bestätigt,
daß esnicht nur eine einfache,sondern vor allem auch billige
Methode ist»die jede richtige Handwerkerfrau kennen sollte!

Oaschensahrpläne LLL « -
LNöbl. Zimmer

Reg.-Beamter(alleinst.) sucht in ruhigem , gutem
Hause (zentrale Lage Nagolds) möbliertes, heizbares
Dauerheim. (Evtl. Wohn- u. Schlafzimmer). Wenn̂
mögl. mit voller Verpflegung. Preis bis Rm. 100.—^

Angebote unter Nr. 423 an den„Gesellschafter",

IIsßzl mskpislsn!
V in dvk k
sOsuttcksn ksicinlottsris -
s Ksrscks/ekk an rtts Lukuntt ckenkeo/  ^

sooooo
300000

>52000801LOOOOO
z rmnotts i . o .» sse 2S. u. 27. ^ piru. ^

8 .- 12 .- 24 .- Wie «,. ^

ß8tLLiI.l/0iterie-k!mii. §tui1gsri -8 Usrktstr.6 Z
koskelieekjcoiito Ztuttgart 8111

Möbl.

2 Simmer
mit Küche oder Kochgeleg.
in Nagold oder Umgebung
(Bahnstat.) sofort zu mieten

Üfgesucht. -
Angebote unter' Nr. 423 an
den „Gesellschafter" _

Soeben erschien:

Tertausgabe Febr. 194V
zu 1.— vorrätig bei

Vvchhorrdlimg Zaiser.

Heuerlvschgesetz

Sehr gut erhaltener

4-Loch-Herci
(80X120 mm) sofort zu ver¬
kaufen,  ebenso einen Wage»

Weizenstroh
V R. Rauser. Kalkrveri
^ Tel. 339.

Zeläposlschachteln
in vielen Größen

_ bei G. W. ZaM
A , Bereinigter Lieder- «»»

Siingerllranz MM
WvG Heute 20.15

Singstunde
^ „Traube"
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